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Luftibus: Das grosse bz-Sommerquiz (Teil 8)
GemeinschaftlichesWohnen
soll in dieser neuenÜberbau-
ung stattfinden – in den unter-
schiedlichsten Formen. Ältere
Menschen, Familien und junge
Paare sind demRuf gefolgt
und in die neuenWohnungen
eingezogen.

Haben Sie denOrt erkannt?
Dannmachen Siemit auf
unserer Homepage unter
bzbasel.ch/sommerquiz2025
oder direkt via unten-
stehendenQR-Code.

Online kann auch bei vergan-
genen Bildern unseresDroh-
nenpiloten Raphael Alùmitge-
rätselt werden. Bis zumEnde
der Sommerferien erscheint
dasQuiz jeweils amMontag
undDonnerstag. Zu gewinnen
gibt es unter anderemTickets
fürs AllianzCinema, eine
Schleusenfahrt auf demRhy-
stärn oder eineGondelfahrt
auf dieWasserfallen.

Indische Azubis sollen es richten
Vier grenznaheGemeinden lancieren ein Pilotprojekt gegen Fachkräftemangel.

RobinWalz

DerFachkräftemangel beschäf-
tigt die Schweiz. Auch unser
Nachbarland Deutschland ist
davon betroffen. Ennet der
Grenzehabensichnununterder
Leitung von Weil am Rhein
mehrere Gemeinden zusam-
mengeschlossen, umden Fach-
kräftemangel imfrühkindlichen
Erziehungsbereich mit einem
aussergewöhnlichenModell an-
zugehen.

Neu will man junge Men-
schen aus Indien rekrutieren.
Diese sollen in Deutschland als
Erziehende ausgebildet und
dann in verschiedenen Kinder-
tagesstätteneingesetztwerden.
Am Mittwoch unterschrieben
mehrereGemeindevertretende
aus dem Kreis Lörrach die ent-
sprechenden Verträge mit der
Firma IndiaWorks, die für die
Rekrutierung der Azubis (Aus-
zubildende) zuständig ist.

Elf indischeAzubis sollen
nachDeutschlandkommen
Vielen Gemeinden in der Re-
gion fällt es seit einigen Jahren
schwer, die Ausbildungsplätze
im frühkindlichen Erziehungs-
bereich zu besetzen. Das führt
dazu, dass qualifizierte Erzie-
hende fehlen.Als Folgemüssen
Kindertagesstätten ihre Öff-
nungszeiten einschränken oder
sogar ganz schliessen.

Grund für den Fachkräfte-
mangel ist gemäss Diana Stö-
cker, Oberbürgermeisterin von
Weil amRhein, vor allemdiede-
mografische Entwicklung.Des-

halb würden nicht genügend
junge Menschen in den Beruf
einsteigen. Ausserdem seien in
den letzten Jahren viele neue
Kindertagesstättenentstanden,
wasdasPersonalproblemweiter
verschärfe.«Deshalbmussman
andereWegegehen», sagteStö-
ckerbei derVertragsunterzeich-
nung.Mitdem«WeilerModell»
hatman einen dieserWege ein-

geschlagen,derdenFachkräfte-
mangel bekämpfenwill. Bereits
im Jahr 2026 sollen elf Azubis
aus Indien nach Deutschland
gebrachtwerden. Erst absolvie-
ren sie dort einmehrmonatiges
Praktikum in einer Kita sowie
einen intensiven Deutschkurs.
ImHerbst 2027 startet danndie
dreijährigeAusbildungalsErzie-
hende, die sie bei Kindertages-

stätten der Gemeinden absol-
vieren. Läuft alles nach Plan,
stehen ab 2030 elf neue fertige
Fachkräfte zur Verfügung.

WährenddesPraktikumser-
haltendie Inderinnenund Inder
einenLohnvon1200Euro.Die-
ser sollwährendderAusbildung
auf 1500Euro steigen,wasdem
normalenAusbildungslohnent-
spricht. Die Gemeinden kom-
men zudem für die Kosten der
Unterkunft sowie des Deutsch-
kurses auf –undauchdieRekru-
tierungsagenturmüssen sie be-
zahlen. Eine Sozialpädagogin
soll die Azubis während ihrer
Ausbildung begleiten.

Selektives
Auswahlverfahren
BeiderRekrutierungderAzubis
arbeitendiedeutschenGemein-
denmit IndiaWorks zusammen.
DieAgenturmit Sitz inFreiburg
hat bisher schonüber 500Men-
schenaus IndiennachDeutsch-
land gebracht, um hier in ver-
schiedenen Berufen wie Metz-
ger oder Pfleger zu arbeiten.
Undnun,wieGeschäftsführerin
Aditi Banerjee sagt, zum ersten
Mal auch imErziehungsbereich.

Da die Anforderungen in
Deutschland bei der Kinder-
erziehunghöher sind als bei an-
derenBerufen, sindauchdieVo-
raussetzungenentsprechendan-
spruchsvoll. Die zukünftigen
Azubismüssen in Indienbereits
mitKindernzusammengearbei-
tet und das indische Äquivalent
derAbitur abgeschlossenhaben.
Bei derAuswahl derAzubis legt
IndiaWorks gemäss Banerjee

zudem einen grossen Wert auf
das sprachliche Lernpotenzial.
Erwartet werden etwa 100 Be-
werbungen für jedenderelfAus-
bildungsplätze. Sobald India-
Worksdie elfAzubis ausgewählt
hat, führen sie mit ihnen in In-
dien interkulturelle Trainings
und bereits einen Deutschkurs
durch.

Die Initiative des «Weiler
Modells» geht auf Joachim Le-
derer zurück.DerMetzgermeis-
ter begann vor einigen Jahren
damit, in seinemWeilerBetrieb
im Kampf gegen Personalman-
gel Inderinnenund Inder auszu-
bilden. Damit schlug er landes-
weit hohe Wellen. Sein Ent-
schluss zahlte sichaus.Vor zwei
Wochenschlossendie ersten in-
dischen Fachkräfte ihre Ausbil-
dung erfolgreich ab – alle mit
Bestnoten, wie Lederer sagt.
Der Metzgerchef ist begeistert
von den Fachkräften und lobt
ihreDisziplin.Auchumsatztech-
nischhabe sichdie Initiative für
seinenBetriebgelohnt.Vordem
Hintergrund des Fachkräfte-
mangels ist er sich sicher: «Wer
jetzt nicht einsteigt, wird in Zu-
kunft der ganz grosse Verlierer
sein.»

Eingestiegensindnunneben
der Stadt Weil am Rhein auch
die Gemeinden Binzen, Eimel-
dingen, Grenznach-Whylen so-
wiemit drei Azubis die Evange-
lische Kirche. Sie wollen Lede-
rers Impuls auf den
Erziehungsbereich überneh-
men.Oberbürgermeisterin Stö-
cker: «Wir schreibenhier schon
ein bisschenGeschichte.»

In einem Metzgerbetrieb in Weil am Rhein werden seit einiger Zeit
bereits Inderinnen und Inder ausgebildet. Bild: zvg

Art Basel Miami
mit 285 Galerien
Programm DieArtBaselMiami
Beach hat die Teilnehmerliste
understeProgrammpunkte ihrer
kommenden Ausgabe bekannt
gegeben.Vom5.bis 7.Dezember
2025 präsentieren im Miami
BeachConventionCenter insge-
samt 285 Galerien aus 44 Län-
dern und Territorien moderne
und zeitgenössische Kunst. Im
Vergleich zum Vorjahr sind das
sechsLändermehrundeineGa-
lerie weniger. Besonders stark
vertreten sind Häuser aus den
USA,LateinamerikaundderKa-
ribik. Auch Galerien mit Basler
Standorten sind erneut vertre-
ten:NebenHauser&Wirth und
Gagosian zeigt auch die Basler
Galerie von Bartha wieder ihr
ProgramminMiamiBeach. (foe)

BASF untersucht
frühere Deponie
Grenzach-Wyhlen BASFstartet
mit Untersuchungen der ehe-
maligenWerksdeponiean ihrem
Standort inGrenzach. «Ziel der
Untersuchung ist es», teilte das
Landratsamt Lörrach gestern
Mittwochmit,«dieMachbarkeit
undWirksamkeitmöglicher Sa-
nierungsvarianten fürdie frühe-
reDeponie auszuarbeiten.»Zu-
vor kames zueinerDetailunter-
suchung von Boden sowie
Grund-undOberflächenwasser.
Vonder Fläche gehe eineBelas-
tung für das Grundwasser aus,
heisst es in der Mitteilung wei-
ter. Deshalb sei eine Sanierung
erforderlich. Das Landratsamt
Lörrach hat die BASFGrenzach
GmbH damit beauftragt, Va-
rianten auszuarbeiten. (bz)
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